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blieb verschont. Und bei Neuenegg kämpften viele gegen
die von Freiburg herrückenden Franzosen, siegten, aber es

war umsonst. Sieh, Hans-Ulrich, wenn ich davon höre, balle
ich meine Faust! Immer sehe ich die schwere Zeit vor mir,
die Fuhrwerke, die den alten Staatsschatz Berns, die Kon-
tributionen, die den Vermöglichen überall auferlegt wurden,
wegführten nach Frankreich hinen, um Napoleons Kriege
zu finanzieren."

,,Ich nicht verstehe. Mais.. je me rappelle.. Papa m'a
dit : Grossvater Matter et lui-même, kriegen in Grauholz

gegen Sch... Seh..."
Schauenburg!"

„Du alles weisst, Gaston!" nickte der Jüngere beWun-
dernd. „Gegen General Schauenburg, Franzos. Papa avait
treize ans. Grossvater sterben dort, Grossvater Matter.
Elisabeth Matter, Grossmutter. Und andere Grossvater.
père de mon éher papa.. kriegen Neuenegg und kommen
böse, böse heim: Vaterland verloren, Bern Franzos! Mais...
maintenant plus, n'est-ce pas, Gaston? Schweizerland frei,
weil Papa und viele brave Mannen haben gekriegt Beresina,
und Napoleon sterben Sainte-Hélène.

„Mhm, freie, schöne Heimat, unabhängige Heimat! Für
dich will ich das Schwert ziehen, nur für dich!" schwärmte
der junge Patrizier. Da leuchteten die Augen seines jungen
Kameraden :

„Ah, papa auch gesagt so! Nur für Heimat kriegen,
Heimat, Vaterland, Schweizerland! Und Frieden bauen.
Und Söhne, moi aussi, werken, schaffen, lieb sein, brav und
pardonner."

„So sind wir einig. wenn ich auch hie und da gern
einem eins hinter die Ohren gäbe, der andere tribuliert!
Hab's gleich gesehen, Hans-Ulrich, wir zwei, wir passen
zusammen wie Kastor und Pollux! Du bist ein welscher Eid-
genösse und hast einen deutschen Namen Hast Berner
Grossväter, die für unsre gute Sache kämpften Bleibst
lange da oben?"

„Toujours. Wytenalp mein."
„Oha, bist du der Wytenalpherr? Alle Achtung! Und

dein Papa, der famose Herr Oberst, der schon als Bub ein-
trat für die arme Heimat, für Bern ?"

„Au ciel. Im Himmel mit Mama. Lawine gefallen von
Fluh herab."

„Erfallen in den Bergen, wie mein Vater selig? Bruder-
herz, wir gehören zusammen für immer!" sah der junge,
Warmherzige Patrizierbube dem schicksalsverwandten, neu-
gewonnenen, jüngern Kameraden in die Augen und fragte
dann, Untätigkeit hassend: „Du, was machen wir jetzt an
diesem Regentag? Lernen, was ich daheim sollte?"

Kameradschaftlich streckten beide ihre Köpfe neben-
einander, über Ulysses Schiefertafel und Buch, lasen, schrie-
ben und disputierten darüber, Gaston begeistert expli-
zierend, Was der welsche Kamerad, der schon ordentlich
deutsch konnte, nicht verstand. Hans-Ulrich, wie er sich
beharrlich nannte heute, fasste leicht auf, begeistert vom
gemeinsamen Schaffen. Erst als der jungeBerner doch merkte,
dass sich beim Kameraden bedenkliche Lücken im Wissen
und Können zeigten, fragte er vorsichtig, in welche Schule
er bis dahin gegangen sei

Nach der erhaltenen Antwort schwieg er betreten. Dann
aber schlug er Hans-Ulricli kameradschaftlich auf die
Achsel: „Famos das! Prachtvoll! Du hast/bis dahin die
Schule geschwänzt, seit dein Vater starb, keinen Lehrer
mehr gehabt, und bist dennoch so gescheit Prachtvoll ist
das! Nun aber fangen wir von vorn an hier im Buch, lernen
multiplizieren und dividieren. Addieren und subtrahieren
gehen schon ordentlich. Und den Dreisatz lernen wir auch
in diesen Regentagen. Meinetwegen kann es dem Mittags-
horn aufs bemooste Haupt schneien oder hageln. Wir sitzen
hier und haben's schöner als draussen. Du, willst den pytha-
gordischen Lehrsatz hören Ich hab' ihn fast vergessen. Du
kommst später auch dazu."

Dem jungen Wytenalpherrn war es, als öffneten sich die
ihm verschlossen gebliebenen Tore der Welt in diesen Tagen.
Wenn es zu dunkel war zum Rechnen, Schreiben und Lesen,
gingen sie, die beiden Geissen zu füttern und zu melken und
ihre Milch zu kochen. Büsseli schlich fast immer leise nach,
sicher, Milchschaum zum Lecken und Lappen zu bekommen.
Dann rollte es sich behaglich beim Herd nieder, um in der
Nacht im Stall oder Heu auf Mäuse zu passen.

Die Buben aber sassen oft lange noch im Dunkeln auf
dem Ofen oder in den Strohbetten, sangen und plauderten,
bis der Schlaf sie endlich doch bezwang.

(Fortsetzung folgt).

Zellen! ni em Haslital
Märchen, Sagen und Schwanke der Hasler aus mündlicher

Ueberlieferung aufgezeichnet von Melchior Sooder. Basel,
Schweizerische Gesellschaft für Volkskunde 1943. Geb. Fr. 8.50.

Der bekannte Sagenforscher Melchior Sooder legt in diesem
schmucken Bande von nahezu 300 Seiten das Ergebnis seiner
jahrelangen, überaus fleissigen Forschertätigkeit im Oberhasli
vor. Es ist erstaunlich, wie viel echtes und seltenes Volksgut
der Verfasser noch gefunden hat und wie viel er von Tieren
und Pflanzen, von den Toten und ihrem Wiederkommen, von
geheimnisvollen Kräften, von Zwergen und Dämonen, von
Frevel und Strafe, von verborgenen Schätzen, von Krieg und
Raub, von der Pest und andern Plagen vernommen hat und
nun zu erzählen weiss. Sooder ist in Brienzwyler aufgewachsen
und blieb mit seiner Heimat stets in enger Verbindung. Des-
halb konnte er die « Zelleni » in echter Haslermundart wieder-
geben, gerade so, wie er sie von seinen Gewährsleuten ver-
nommen hatte. In der Einführung zu seinem Buche berichtet
der Verfasser unter anderem über die Eigenart dieser Mundart
und über die von ihm verwendete Schreibweise, « die das ge-
wohnte Schriftbild nicht beeinträchtigt und zugleich die Aus-
Sprache möglichst genau wiedergibt ». In einem ausführlichen
Wortregister werden rund 700 eigenartige und unbekannte Aus-
drücke erklärt. Verbindende Erläuterungen tragen zum Ver-
ständnis der Sagen bei, decken deren Zusammenhänge mit der
Umwelt, mit Natur und Geschichte auf und verfolgen Ur-

sprung und Entwicklung von einzelnen Glaubenserscheinungen
und uralten Vorstellungen. Die zahlreichen Textbilder von Berta
Tappolet sind an Ort und Stelle entstanden und verraten eine
bewunderungswerte Einfühlungsgabe der Künstlerin in die
Sagenwelt und damit in die Volksseele des Haslitales.

Wir erlauben uns, den Lesern einige Proben dieser « Zel-
leni » vorzulegen und hoffen, dass dadurch recht viele zur An-
Schaffung dieses wertvollen Buches angeregt werden.

Dr Aelpler und ds M.äitli

E junga Burscht hed a-m-Mägisalp galped; är hed es
Mäitli in dr Falscherren im Gräis ghäben. Döö hed er äis
zöö-n-im wellen; aber är hed's nid gööd troffen; äs ischd
gletscherchalts im Bett glägen, ds Müül toor-uwwagewwiits
offes.

In däm Oigemblick ischd e schwarzi Chatz zem
Pfäischter inhachun; si ischd uf ds Bett gsprungen und
dem Mäitli zem Müül in und dir en Hals abgschliffen.

Dr Bööb hed gnöög gwissd; är ischd i d'Nacht üüsi
und furt. Iwäreddäm ischd ds Mäitli under ds Pfäischter
chun, hed afan üüsbrooten und taa-w-wee ne-w-Wigglen.

Är hed nid lang glosd und ischd derdirab und an an-
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dlled versekont. Knd kei Keuenegg kampkten viele gegen
dis von Kreikurg kerrüclcenden Krsnzosen, siegten, aker es

war umsonst. 3iek, Ksns-KIriek, wenn iek davon ìiôrs, kalle
ick meine Kaust! Immer seke iek die sekwere ^eit vor mir,
die Kukrwerke, dis den alten 3taatssckatz Herns, die lion-
trilmtionen, die den Vermöglicken ükerall aukerlegt wurden,
weglükrten naeli Kranlcreiek kinen, nm Kapoleons Kriege
zu linsnzieren."

,,Iek nickt verstelle. Nais.. je me rappelle.. Lapa m's
dit: Orossvater Natter et lui-même, Kriegen in Oraukolz
gegen 3ek... 8ek..."

3ckauenkurg!"
„Du alles -weisst, Oaston!" nickte der düngere keWun-

dernd. „Oegen Oenersl 8eksuenkurg, Kranzos. Lapa avait
treize ans. Orossvater Sterken dort, Orossvater Natter.
Klisaketk Natter, Orossmutter. Knd andere Orossvater.
père de mon èker papa.. Kriegen Keuenegg und kommen
böse, käse keim: Vaterland verloren, Lern Kranzos! Nais...
maintenant plus, n'est-os pas, Oaston? 3ekweizerlancl krei,
weil Lapa und viele krsve Nsnnen ksken gekriegt Leresina,
und Kapoleon Sterken 3sinte-llelène.

„Nkm, lreie, scköns Heimst, unakkangige Keimst! Oür
disk will iek das 3ckwsrt zieken, nur lür dick!" sckwärmte
der junge Patricier. Oa leuekteten die àgen seines jungen
Kameraden:

„Vti, papa auek gesagt so! Kur lür Heimat Kriegen,
Keimst, Vaterland, 8ekweizerlsnd! Knd Krieden kauen.
Knd 8ökne, moi aussi, werken, sekallsn, liek sein, krav und
pardonner."

,,3o sind wir einig. wenn ick auek kie und da gern
einem eins kinter die Okrsn gäke, der andere trikulisrt!
llad's gleiek geseken, Kans-Klriek, wir zwei, wir passen
zusammen wie Kastor und Lollux! Ou kist ein welscker Kid-
genösse und käst einen deutsoken Kamen? Ilast Lerner
Orossväter, die lür unsre gute 8aoke kämpkten? LIeikst
lange da oken?"

,,1'oujours. W^tenalp mein."
„Oka, kist du der W^tenalpkerr? tills ticktung! Knd

dein Kspa, der lamose Ilerr Okerst, der sekon als Luk ein-
trat lür die arme Keimst, lür Lern?"

„tiu ciel. Im Himmel mit Nama. Kawine gekallen van
Kluk kersk."

„Krlallen in den Lergen, wie mein Vater selig? Lruder-
kerz, wir geKören zusammen lür immer!" sak der junge,
Warmkerzige Kstrizierkuke dem sekieksslsvsrwandten, neu-
gewonnenen, jüngern Kameraden in die tiugen und kragte
dann, Kntätigkvit kassend: ,,Ou, was maeksn wir jetzt an
diesem Legentsg? Kernen, was iek daksim sollte?"

Kameradsekaltliek streekten kside ikre Köple neken-
einander, üker Kl^sses 8ekielertalel und kuck, lasen, sekrie-
ken und disputierten clarüker, Oaston kegeistert sxpli-
zierend, Was der wslseke Kamerad, der sekon ordentlick
deutsek kannte, nickt verstand. Kans-KIrick, wie er sick
kekarrlick nannte keute, lssste leivkt aul, kegeistert vom
gemeinsamen 3ckallen. Krst als der jungeLerner dock merkte,
dass sick keim Kameraden kedenklieke Kücken im Wissen
und Können Zeigten, kragte er vorsicktig, !n weleke 8ckule
er kis dakin gegangen sei?

Kack der erkaltsnen Vntwort sckwisg er ketreten. Oann
sksr scklug er Kans-KIrick ksmeradsokaltlick suk die
Vokssl: „Ksmos das! Lracktvall! Ou ksst kis dakin die
3ckule gesckwänzt, seit dein Vater stark, keinen Kekrer
mekr geliakt, llnd kist dennock so gesckeit? kraektvoll ist
das! Kun sker langen wir von vorn an kier im kuck, lernen
multiplizieren und dividieren. Addieren und suktrakisren
gsken sekon ordentlick. Knd den Orsisatz lernen wir auek
in diesen Legentagen. Nsinotwegvn kann es dem Nittags-
Korn auls kemooste Kaupt seknvien oder kageln. Wir sitzen
kier und kaken's sekönsr als draussen. Ou, willst den p^tka-
goräiscken KskrsatZ kören? Ick kak' ikn last vergessen. Ou
kommst später auck dazu."

Dem jungen W^tenalpkerrn war es, als öllneten sick die
ikm verscklossen gskliskenen Köre der Welt in diesen lagen.
Wenn es Zu dunkel war zum keeknsn, 8okreiken und Kesen,
gingen sie, die keiden Oeissen zu lüttern und zu melken und
ikre Nilek zu koeken. küsseli scklick last immer leise ngek,
siekor, Nileksekaum zum Kecken und Kappen zu kekommen.
Oann rollte es sick kekagliek keim Kerd nieder, um in der
Kackt im 8tall oder Keu suk Näuse zu passen.

Oie Luken sker sassen olt lange noek im Ounkeln aul
dem Olen oder in den Ltrokketten, sangen und plauderten,
kis der 3cklal sie endlick dock kezwang.

ll'ortsetzuuj» kvlAt).

ii« « i»
Närcken, Lagen unk Scbwänks ker Ussier aus münklicksr

tlsbsrlisksrung sutgszsicknet von Nelckior Looker. Laset,
Lckwsizeriscke OsssIIsckstt kür Volkskunks 1943. Oeb. Lr. 3.50.

Der bekannte Lagsnkorscbsr tVlstckior Looker legt in kiessm
scbrnucksn Lsnks von nakszu 309 Leiten kss Ergebnis seiner
jabreiangsn, überaus kisissigsn Korscksrtstigksit im Oberbssii
vor. Ls ist erstsuniiek, wie viei eektes unk seltenes Volksgut
ker Vertssssr noek gekunksn bat unk wie viel er von l'isrsn
unk Lklanzsn, von ksn übten unk ikrem iViskerkommen, von
gsbsimnisvoiisn Trakten, von Zwergen unk Dämonen, von
Drsvei unk Strate, von verborgenen Sckatzen, von Krieg unk
klaub, von ker Lest unk ankern Lisgsn vernommen bat unk
nun zu srzäkisn weiss. Looker ist in Lrisnzwzker autgswsckssn
unk blieb mit seiner Leimst stets in enger Verbindung. Des-
baib konnte er kie « Tslisni » in scktsr Lasiermunksrt wisksr-
geben, gersks so, wie er sie von seinen Oewäkrsisutsn ver-
nommsn katts. In ker küntübrung zu seinem Lucks bsricktst
ker Vsrtasssr unter anderem über kis Ligsnart dieser iVIunkart
unk über kis von ikm verwendete Lckrsibwsise, « kis das gs-
woknts Lekrittbilk nickt bssinträcktigt unk zugisick kis às-
spracks möglickst genau wiedergibt ». In einem sustükrlicksn
tVortregister werken runk 700 eigenartige unk unbekannte às-
Krücke erklärt. Verbindende Lrläutsrungsn tragen zum Vsr-
stänknis der Lagen bei, kecken deren Tussmmsnkängs mit der
Umwelt, mit Latur unk Qssckickte aut unk vertolgsn Dr-

sprung unk Entwicklung von einzelnen Lüsubsnssrsckeinungsn
unk uralten Vorstellungen. Die zaklrslcksn üsxtbilker von Lsrta
üappolst sink an Ort unk Stelle entstanden unk verraten eins
bewunderungswerte Linküklungsgsbs der Künstlerin in kie
Sagenwelt unk damit in kie Volksseele kss Lsslitslss.

IVir erlauben uns, ken Lesern einige Droben dieser « Tel-
lsni » vorzulegen unk kokten, dass kakurck reckt viele zur Vn-
sckattung Kieses wertvollen Luckes angeregt werken.

Dr ^elpler uncl l!«

K iunga Lursckt ked a-m-Nsgisalp galped; är kek es
Näitli in kr Kalsckerren im Qrais gkäben. Oöö kek er als
zöö-n-im wellen- aber är ksd's nid göök trollen; äs lsckd
gletscksrckalts im Bett glägsn, ks Nüül toor-uwwagswwlits
olles.

In käm Oigsmblick isckk s sckwarzl Okatz zem
klälscktsr inkackun; si isckk ul ds Rett gsprungen und
dem Näitli zem Nüül in unk dir sn Hals abgscklillen.

Or lZoob ked gnöög gwissd; är isckk i d'Kackt üüsi
und lurt. Iwäreddäm isckk ks Näitli under ds kläisckter
ckun, ked alsn üüskrooten und taa-w-wee ns-w-Wigglen.

Xr ked nid lang glosd und isckk dsrdirsk und an an-



drem Bärg uberhi. Bald hed's afan glitzmen und rimellen.
In der Riiti ischd er zer Schwester und hed ra gsäid, wee-
n-er's in dr Falcherre troffen häigi. Underwiilen hed's
gschinen, glitzmed und dundred, äi Schiin und Chlapf am
andren, um bbald hed's grägned, as we's us Mälchtren
abhaleesti. D'Schweschter hed im aghäben, är selli inhi-
chun um bbin däm Wätter nid z'Alp. « Und de ds Vee? »

hed er gsäid, und dermid ischd er i ds Wätter üüsi.
Aber nee ischd er am Mägisalp chun; am Tag derna

hed me ne tood im Vorsess funden.

Es eerigs Häfelli volls Gäld

O, ds Groosi hed mer mengsmal verzelld, min Üräni
häigi drii Taga und drii Nächt de Schlüssel zur Heli in dr
Schwarzeflöö ghäben, und all drii Nächt häig im troimd,
är selli gen üüftöön und zun däm Mäitli gaan. Aber är
siigi nee ggangen und häige-m-ma gfirchted. Wän er
numme ggangen! Den hätt' er's uberchun wee där im Egg-
acher.

Äs wän an enem Samsteg am Abe gsiin. Es par jung
lidig Bööben sii zu-m-Mäitlene ggange gsiin. Si häi tanzed
ung gsungen u-s-sii luschtig gsiin. D'Mäitleni häi Gaffä
gmachd.

Underäis ischd äina chun hollen. Chappelli, no fascht
e chrüüdjunga Burscht, ischd grad bim Pfäischter gsiin.
Drum hed äina zöö-n-im gsäid: « Gugg, Chappelli, wär
ischd düüssen? » Chappelli hed ds Pfäischter üüftaan; aber
in dr Fiischtri hed er neemmem mege gseen. Aber äs wän
doch äina düüsse gsiin, und där hed gfräägd: « Chappelli,
wa sol e nen diitöön?» Chappelli hed nen agschnerzd: «Töön

nen, wa d'ne gnun heschd », und dermid hed er ds Fligeltli
zöögreerd.

Där düüsse wän äina gsiin; ja, Chappelli ischd no
junga gsiin und hätte nen nid bchennd, aber elter Liit
gööd; äs wän äina gsiin, wa hätti seilen an dr Rööww siin.
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Vil Liit häin ne scho gsee ghäben, gwoonlian nachts, aber
o bir Taghäitri.

Dee Mäitleni u-m Bbööben häin umhi glached ung
gsungen und häin niimmä dra gsinned, das vor enem
Schutz äina wän düüsse gsiin. Naa nem Raschtli hed vor
em Hüüs umhi äina gholled. Aes wän dr gliich gsiin.
Lüüt hed er greeefd: « Holla »

« Wis gid's? » hed öina gfräägd.
« Chappelli selli üüsachun. »

Chappelli ischd masläidaga üüsi; in dr Stube wä's im
scheender ggangen. Düüssen isch'sch stockfiischerri Nacht
gsiin, und Chappelli hed den andren nid bchennd.

«Chappelli, chum mid mer», hed Chappelli zum Bschäid
uberchun, wan er ne gfräägd hed, was er welli, und der-
mid ischd dr ander vorüüs und Chappelli nahi.

Si sii zum Eggacher chun;' döö ischd dr ander zum
Hüüs zööhi u-m bis i ds Fiirhüüs; är ischd zur Fiirblatten,
hed afan virhaschriissen u-l-lochen, bis es eerigs Häfelli
ischd virhachun, Ghüüfed volls Gäld isch'sch gsiin. « Löög,
Chappelli », hed er gsäid, « das ischd diis. Düü heschd mi
erleesd. Jetz gaan i a d'Rööw ». Dermid ischd er neena mee
gsiin u Chappelli ellenggen im Fiirhüüs.

Chappelli ischd en hortriiha Ma-w-worden. Am Bärg
ischd siithaar nee mee eso äina gsiin. Was er hed i d'Finger
gnun, ischd im graaten.

Im Ziighüüs z'JMäiringen

Äs ischd im Vernachte gsiin.
Dr Sigrischt hed no gschwind im Ziighüüs näben dr

Chilchen eppes z'töö ghäben, was, wäis i nid. Döö sii zwee-
m-Manna inhachun in altvätrischem Gwand und häin afa-
w-waschlen u-m-bbrichten; aber dr Sigrischt hed sa nid
verstanden und hed taan, as we si nid da-w-wän und är
egghäi Jota gheerti. Aber o dee zween häi si siinnarrä nid
e Chloiche gachted; äina hed es Bööch virha gnun und hed
afa schriiben u schriiben; beed häin derzöö uberenandren
üüs bbraschallred u-m-bbavled; alls ischd anenandre ghan-
ged. Zlescht hed äina gsäid, und das ischd ds äinzig gsiin,
was er verstanden hed, dr Loser siigi den dr lescht, jetz
seil er no dän üüfschriiben.

Naa Churzem hed dr Schwinden afa-r-regeeren. Aeis
um ds ander ischd erchranked. Äs ischd nid nummen en
Ubergang gsiin. Wenig sii gsundi worden und dee mäisch-
ten gäj gstorben.

Dr Sigrischt hed nid lang u-m-bräit üüsgschlage ghä-
ben, was er im Ziighüüs hed gsee ghäben. Aber wa d'Liit
gstorbe siin, äis am andren, ganz Riäschelli, ischd im z'Si
chun, was dee Manna häi-w-welle sägen, wan er nen im
Ziighüüs hed chennen ablosen. Är hätti's freejer chenne-
w-wissen, hed er gsäid, wen er alls uberschlagen hätti,
u-s-si selle si den achten, är siigi dr lescht, wa stärbi.

Är hed rächt uberchun. Äs si rra no griselli vil gstor-
ben, und är ischd dr lescht gsin. B. M.-W.

àrem Lârg ubsrdi. Bslà deä's akan glit^msn unä rimellen.
In äer Riiti iscdä er 2sr Scdwester unä deà ra gsäiä, wee-
n-er's in är Oalcderrs irakien dâigi. Onäerwülen deä's
gscdinen, glit-aneä unä äunärsä, âi Lckiin unä Oklapk ain
anären, um kbaiä deä's grägneä, as we's us âlcdtren
abdalsssti. O'Scdwescdter deä im agdâben, âr ssiii indi-
cdun um bbin ââm Rätter niä 2'^.lx>. « Onà äe äs Vee? »

deä er gsäiä, unä äsrmiä iscdä er i äs Matter üüsi.
^ber nee iscdä er sm Nägisalp cdun; am dag äsrna

deä ms ne iooà im Vorssss kunäen.

1^« eeríZjî Hälelli voll« (^älcl

0, äs Qroosi deä mer mengsmal ver^ellä, min Oräni
däigi ärü daga unä ärü dläcdt äe Lcdlusssl xur Osli in är
Scdwar^sklöö gdäben, unä all ärü dlâcdt däig à iroimä,
är seili Zsn üükiöön unä ?un ääm lVläitli gasn. /tber är
sügi nee ggangsn unä däige-m-ma gkircdteä. Man er
numme ggsngen! Den datt' er's ubercdun wee äär im Ogg-
acder.

A.s wän an enem Lamstsg am ^.be gsiin. Os par jung
liäig Bööben sü ^u-m-Mäiilsns ggange Zsün. Li Kai tan^eä
ung gsungen u-s-sü luscdtig gsiin. O'Näitleni Kai Oakkä

gmacdä.
Iknäsräis iscdä äina cdun dollen. Okappelli, na ksscdt

e cdrüüäjungs Lursckt, isedä graä dim Okaisedter gsiin.
Drum deà eins 2öö-n-im gsäiä: « ^ugg, Ldappelii, wär
iscdä äüüssen? » LkappsIIi deä äs Okäiscdter üüktasn; aber
in är Oüscdtri deä er neemmem megs gssen. àer äs wän
äoed äina äüüsse gsiin, unä äär deä gkräägä: « LkappsIIi,
WÄ sol e nsn diiöön?» Ldsppelli deä nen agscdner^ä: «döön

nen, wa ä'ne gnun desedä », unä äsrmiä deä er äs Oligeltli
2öögreerä.

Oär äüüsse wän äina gsiin; ja, LdappsIIi isedä na
junga gsiin unä dätte nen niä bcdennä, aber eltsr Oüt
gööä; äs wän äina gsiin, wa dätii seilen an är Rööww sim.
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Vil düt däin ne scdo gsee gdäben, gwoonlian naedts, aber
o dir dsgdäitri.

Des Mäiilsni u-m Lbäöben däin umdi glacdeä ung
gsungen unä däin niimma ära gsinneä, äss vor enem
Lcdut? äina wän äüüsse gsiin. üsa nem ktascdtli deä vor
em dlüüs umdi äina gdolleä. às wän är glücd gsiin.
düüt deä er greeekä: « Oolla »

« Mis giä's? » deä äina gkräägä.
« LdappsIIi seid üüsacdun. »

Ldappsiii iscdä masläiäsga üüsi; in är Ltubs wä's im
scdesnäer ggangen. Oüüsssn iscd'scd stockküscderri dlscdi
gsiin, unä Ldsppelli deä äsn snärsn niä bcdennä.

«Ldsppslii, cdum miä mer», deä Ldsppeiii üum Lscdäiä
udsrcdun, wan er ne gkräägä deä, was er wsiii, unä äsr-
miä isedä är snäer vorüüs unä Ldappelii nadi.

3i sü 2um ^ggacder ekun;' äöö iscdä är snäer 2um
üüüs 2öödi u-m bis i äs ?ürküüs; är iscdä 2ur ^iirblaiisn,
deä skan virkasckriisssn u-i-iocden, bis es eerigs Häkeiii
iscdä virdacdun, 6düükeä voiis Oaiä iscd'scd gsiin. « döög,
Lkappsid », deä er gsäiä, « äss iscdä äüs. Oüü descdä mi
erieesä. Üet2 gasn i g ä'Rööw ». Osrmiä iscdä er neens mse
gsün u Lkappeili eiienggen im iüirdülls.

Ldappeiii isedä sn doririida Ma-w-woräen. ^.m Lärg
iscdä siüdaar nee mee eso äina gsiin. ^Vas er deä i ä'^inger
gnun, iscdä im grasten.

Iin »?iizliüü« ?'^^äirioZeo

/ts iscdä im Vsrnscdte gsiin.
Or Ligriscdt deä no gscdwinä im ^iigdüüs näden är

Odiicken eppes 2'töö gdäden, was, wâis i niä. Oöö sü 2wss-
m-IVlsnna indacdun in aitvätriscdem <üwanä unä däin aks-
w-wsscdien u-m-ddricdten; aber är Ligriscdt deä sa niä
verstanäen unä deä tsan, as ws si niä äs-w-wän unä är
sggdäi äota gdeerti. ^.ker 0 äse 2ween dâi si sünnsrrä niä
s Odioicds gscdteä; äina deä es Lööcd virda gnun unä deä
ska scdrüben u sckrüben; beeä däin äeraöö ubersnsnären
üüs bbrascdsiireä u-m-bbavieä; alls iscdä anenanäre gdan-
geä. Ziesedt deä äina gsäiä, unä äas iscdä äs sinnig gsiin,
was er verstanäen deä, är doser sügi äen är isscdt, jet2
seii er no ään üüksckrüben.

kisa Ldur^sm deä är Lcdwinäen aka-r-regeeren. àis
um äs anäer iscdä ercdrankeä. Xs iscdä niä nummen en
Obergang gsiin. V/snig sü gsunäi woräen unä äee mäiscd-
ten gäj gstorben.

Or Ligriscdt deä niä lang u-m-bräit üüsgscdisgs gdä-
den, was er im ^ügdüüs deä gsee gdsben. ^.bsr wa ä'düt
gstorbs sün, äis am anären, gan? kiäscdeiü, iscdä im 2'Li
edun, was äee IVlanna däi-w-wsüs sägen, wan er nen im
Tügdüüs deä cksnnen ablösen. Xr dätti's krssjer cdenne-
w-wüsen, deä er gsäiä, wen er alls uberscdlagen dätti,
n-s-si selle si äen acdten, sr sügi är lescdt, wa stärbi.

^.r deä râcdt ubercdun. Xs si rra no griselli vil gstor-
den, unä är iscdä är lescdt gsin. B. lVl.-V/.
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